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Vom Kri »gsfcha « piatz .

Aktisach, 18 . Sept . (Fr .Z .) Soeben treffen fünf Mann vom 5. Jn -

lterieregiment hier .ein , die, zur Waffeneinsammlung in Munzenheim

Ngß) kvmmandirt , dort heute Nacht, wahrscheinlich durch Verrath, über¬

all wurden . Es waren 16 Infanteristen und 5 Dragoner , wovon

:tr gelobtet, einer verwundet, die übrigen , mit Ausnahme dieser 5 , welche

durch das Dunkel geschützt , bei Sponeck über den Rhein flüchten konn-

gefangen wurden. Der Üeberfall soll durch Besatzungsmannschaftvon

dreifach geschehen seyn.
Kerlin, 18 . Sept . (Offizielle militärische Nachrichten . Die Schlacht

Sedan. Schluß .) Ein sehr heftiges Mitrailleusen - und Kanonenfcuer
>ete den Stoß ein . Sämnitiiche vehemente Angriffe wurden indessen

wiesen , so daß ssie sich nach 91 /a Uhr nicht mehr wiederholten, als

diese Zeit die 23 . Division eintraf und La Moncelle dem Feinde

st. Das Garde-Korps, welches hier den weitesten Weg zurückzulegen
;fte, langte um 8 Uhr bei Villers-Cernay r ) an, fand das 12 . Korps

cits in günstiger Gefechtslage und erhielt deßhalb vom Amiee -Kom -

ubo den Befehl, im Thal aufwärts gegen Fleigneux zu marschiren , so-

der Abschnitt Givonne -Daigny genommen sey . Das 12. Korps sollte
dieser Bewegung sich anschließen . Bereits gegen 9 Uhr traten ein¬

ine Batterien des linken Flügels beim Garde -Korps bei Villers-Cernay
Thätigkeit, während auf ihrem rechten Flügel die Korps -Artillerie das

Ergehen der 1 . Garde-Division gegen Givonne und später durch den
' nd auf Jlly unterstützte. Die 2. Garde -Division wandte sich um 11

if gegen Daigny und Hoybes *) . Daigny selbst wurde um 12 Uhr vom
•2. Korps genommen. Die 23 . Division desselben marschirte dann thal-

lfwärts und verjagte den Feind aus seiner starken Stellung , während
c Garde im Marsche auf Jlly seine Flanke immer mehr umfaßte. Der

strbei nach dem bayerischen Korps zu frei werdende Raum wurde durch
« 8. Division ausgefüllt . Alle verfügbaren Batterien wurden auf den

stürmten Höhen aufgefahren. Gegen 100 Geschütze waren hier auf dem

echten Flügel in Thätigkeit. Um 3 Uhr reichte das Garde-Korps dem 5 .

orps bei Zlly die Hand. Wenden wir uns nunmehr zu diesen Korps

f dem linken Flügel der vereinigtenArmee« . Wir hatten das 11 . Korps
iti Briancourt gesehen, gefolgt vom 5 . Korps und der 4. Kavallerie¬

vision . Se . Königliche Hoheit der Kronprinz von Preusten hatte die
ireklion auf St . Monges vorgefchricben . Um Uhr stieß die Avant-

jatbt des 11 . Korps daselbst auf den Feind, der südöstlich, auf dem lin-

w Ufer des an Monges vorbeistießenden Baches Stellung genommen
ittc. Es kam zu einem kurzen, aber sehr hartnäckig geführten Gefecht ,
clches damit endete , daß der Feind Monges räumte und auf seine starke

auptstellung zwischen Floing und Jlly znrückging . Daselbst hatte sich
der Gegner aus einer weit nach Westen Vorsprüngenden Bergnase sormirt,
um sich hier gegen den von Norden kommenden Rückenangriff zu ver-

lheidigen. Für diesen alleinigen Zweck war die Position sehr stark ;
allein schon jetzt machte sich dem Feinde die vollständige Umfassung fühl¬
bar, denn er erhielt von bayerischen Batterien auf dem linken Ufer der
Maas , nördlich und östlich Frenois, Flanken- und Rückenfeuer . Äußer¬

ndem wurde die Artillerie des 11 . Korps zur Vorbereitung der Wegnahme

^ Ijener Höhen vortrefflich geleitet , nahm zunächst mit 2 Batterien der Spitze
»« eine Stellung nördlich Floing zu beiden Seiten eines ummauerten Gar¬

siens , und wurde demächst vom 5 . Korps unterstützt . Dasselbe hatte seine
-1 Korps -Artillerie an die Svitze genommen und überschritt mit dieser inzwi-

fflichen bei Fleigneux den Bach . Südlich dieses Dorfes nahmen die Batte-

- Ineu ihre erste Stellung zur Bekämpfung der feindlichen Position . Gegen

^ 11 Uhr hatte sich auf der ganzen Linie dieses Flügels ein heftiger Gc-

schützkampf entwickelt, welcher stundenlang ohne Unterbrechung anhielt.

Gegen 1 Uhr etwa ging die Infanterie des 11 . Korps und die 19 . Bri¬

gade vom rechten Flügel des 5 . Korps zum Angriff in der Richtung auf

j 1 Nving vor . Der Feind wehrte sich mit dem Muthe des Verzweifelnden .

Trotzdem gelang es der Infanterie, von ihren Batterien auf das Kräf¬
tigste unterstützt , den Abschnitt vor Floing zu gewinnen. MehrfacheOffen -

sivstöste , namentlich von Kavallerie auSgeführt, deren Heftigkeit auf die

Absicht des Durchschlagens schließen ließen, scheiterten an der unerschütter¬
lichen Ruhe der Bataillone vom 11 . Korps und der sie unterstützenden

w Abtheilungen vom 6 . Korps . Theils in Linie , theils in Vierecken wurden
die Attaken empfangen und sämnitlich abgewiesen durch ein mhiges , wohl-

gezieltes Feuer, welches die Mehrzahl der Angreifer zu Boden streckte
« d den Rest auf Sedan znrnckwarf . Das Gefecht beider KorpS wurde
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') Fast V, M . » fliiifi Givonne. *) Vs M. nördlich Daigny .

nach der schweren Verwundung des interimistischen Kommandeurs des

11 . Korps vom General - Leutnant von Kirchbach geleitet . Nach der

Flucht der Kavallerie hielt auch die sianzöstschc Infanterie nicht mehr Stand .
Um 3 Uhr Mittags war der Feind bereits auf verschiedenen Stellen in

vollem Rückzüge nach der Festung. Das 8. Korps hatte inzwischen mit

seiner Korps-Artillerie den allgemeinen Angriff gegen Jlly und die an¬

stoßende Höhenstellung in erfolgreicher Weise vorbereitet . Wesentlich unter¬

stützt wurde dieselbe hierin durch eine 3. schwere Batterie des 11 . Korps ,
welche östlich Floing Stellung genommen hatte. Um die Höhe südlich
Jlly und die dort befindlichen Waldparzellen entbrannte ein heftiger
Kampf . Um 3 Uhr war auch dieser beendet . Der Feind befand sich auch

hier im Rückzüge durch das Bois de la Garenne nach der Festung. So

hatte sich um diese Zeit Nachmittags die vollständige Einschließung der

französischen Armee im freien Felde vollzogen . Aümählig wichen vor den

von allen Seiten anstürmenden preußischen Kolonnen die letzten, noch
Stand haltenden feindlichen Abtheilungen nach Sedan zurück; viele der¬

selben, bereits abgeschnitten , mußten die Waffen niederlegen und sich er¬

geben , da ihnen kein Ausweg mehr blieb . Die Armee - Abtheilung Sr .

Königl . Hoheit des Kronprinzen von Sachsen machte während der Schlacht
11,000 Gefangene . Außerdem hatte sie 25 Geschütze, 7 Mitrailleusen, 2

Fahnen und 1 Adler in Händen ; das 5 . und 11 . Korps lieferten über

10,000 Mann ab . Rechnet man hierzu noch die von den bayerischen
Tmppen gemachten Gefangenen , so ergibt sich eine Gesammtziffer von
etwa 25,000 Mann , die allein während der Schlacht in unsere Hände
sielen . Die ursprüngliche feindliche Aufstellung hatte Front gegen Osten

genommen ; früh am Morgen war jedoch bereits Marschall Mac-Mahon
durch eine der ersten Granaten schwer verwundet worden. Der ihn erse¬
tzende General hatte den Versuch gemacht , sich gegen Westen durchzuschla¬
gen. Um Mittag übernahm jedoch General Wimpsfen das Kommando
und wagte nochmals ein Durchschlagen in der entgegengesetzten Richtung,
wobei die Bayern wiederum einen sehr heftigen Kampf zu bestehen hatten,
den Gegner jedoch siegreich znrückwiesen. Die Verluste des Feindes, na¬

mentlich durch unser Ärlilleriefeuer waren sehr bedeutend , der unsrige
hingegen , namentlich im Vergleich mit denen der vorangegangenenSchlach¬
ten , gering. Konzentrisch hatte sich schließlich das Feuer von 4— 500

Geschützen gegen die feindliche Armee gewandt, welche sich lange Zeit mir

großer Bravour wehrte , dieser schließlich nach Sedan in voller Auflö¬
sung hineingeworsen wurdeMDer Kaiser selbst befand sich während des

Kampfes bei der Armee ; im Laufe der ersten Nachmittagsstunden kehrte
er nach Sedan zurück in die Festung und bot von hier aus schriftlich
durch den General Reille, welcher den Brief überbrachte , Sr . Majestät
dein Könige seinen Degen an . Derselbe wurde angenommen. Allmählig
war der Gefchützkampf ans >er ganzen Linie verstummt . Sämmtliche die

Festung Sedan umgebenden Höhen waren im Besitze der deutschen Trup¬

pen. Völlig umschlossen von doppelter Ueberlegenheit , ohne Möglichkeit ,
sich einen Ausweg zu bahnen oder längeren Widerstand 'zu leisten , blieb

der französischen Armee nichts Anderes übrig, als Unterhandlungen über

ihre Uebergabe einzuleiten. Diese würden im Laufe der Nacht in Don-

chery gcfühtt und preußischer Seits die Bedingungen festgesetzt , deren

Nichtannahme die Fortsetzung der Feindseligkeiten am folgenden Morgen
bedingt hätten. Nachdem der Kaiser Napoleon bereits an , 2. früh bei den

diesseitigen Vorposten eingetroffen war, wurden gegen Mittag die Ueber-

gabs-Bcdingungen im Schlosse Bellevue bei Frcnois durch den General
von Moltke und den Oberbefehlshaber der französischen Armee unterzeich¬
net, nach welchen die feindliche Armee in Kriegsgefangenschaft siel und

gleichzeitig die Festung Sedan übergeben wurde . Die Details wurden
mit allen denjenigen Rücksichten geordnet, welche der Sieger einer bra¬

ven und unglücklichen Armee nur irgend bewilligen konnte . Außer den

am Schlachttagc gemachten ungefähr 25,000 Gefangenen fielen 83,000
Mann durch die Uebergabe in Kriegsgefangenschaft . 14,000 französische
Verwundete wurden in und um Sedan vorgefnnden. Ferner gelangten
über 400 Feldgeschütze (einschl. 70 Mitrailleusen), 184 Festungsgeschütze
und ein äußerst zahlreiches Kriegsmaterial in die Hände der Sieger . Nur
etwa 3000 Mann war es gelungen , nach Belgien zu entkommen ; rech¬
net man hierzu noch die Verluste der Schlacht von Beaumont am 30.

August, so ergibt sich eine Gesammtziffer der Mac-Mahonschen Armee

von nahe an 150,000 Mann . Innerhalb dreier Tage hatte diese Armee

aufaehört, zu bestehen .
Ars s«r Moselle, 13. Sept. (Kö .Z.) Gestern Wsch war ein dien¬

st ischTr Hauptmann mit 6 gefangenen französ. Offizieren bei den

Vorposten in Metz , um solche als Auswechslung für 6 gefangene ver¬
wundete preuß. Ossizirre, welche der Marschall Bazaine kürzlich aus der

Festung entlassen hatte, zu überbringen. Ans seinen Wunsch , den Höchst-

komwandirenLen zu sprechen, trat Marschall Bazaine , in einen dunkeln

Regenmantel gehüllt, plötzlich aus der Bivouakhütte der vordersten Feld¬

mache, gab sich zu erkennen und sprach längere Zeit mit dem Hauptmann ,
diesem die Versicherung ertheilerrd , er denke noch gar nicht an Ueber¬

gabe . An 200 halb verhungerte Pferde haben die Franzosen heute über
die Vorposten gejagt. Ich selbst

' war heute längere Zeit bei unseren äu¬

ßersten Vorposten dem Fort St . Ouentin gegenüber, wo die heffen -darm-

städüsche Division jetzt liegt . Man konnte mit dem Opernglase eine große
Heerde Vieh auf den Wiesen an der Mosel zwischen den weit vorgescho¬
benen Außenwerkcn vor Metz und der inneren Festung weiden und viele

französ . Soldaten Waffenübungcn halten sehen. Auch die Klänge der

französ . Militärmusik , welche spielte, drangen bisweilen zu uns herüber .

Daß Metz sich so bald übergeben werde , ist nicht zu hoffen , im Gegen-

theil habe ich bei meiner heutigen Wanderung die Ucberzeugung gewon¬
nen , cs werde noch eine ziemliche Weile währen , bevor unsere Fahne
dort wehen dürfte.

— Der nun doch gemeldete Abzug des diplomatischen KorpS auS Pa¬
ris ist, wie die Nordd. A. Z . schreibt, wohl die letzte bemerkenSwerthere .

Episode vor der vollständigen Einschließung der franz. Hauptstadt , und
es dürfte dieselbe in doppelter Beziehung als bedeutungsvoll aufzufassen
seyn. Erstlich scheint daraus hervorzugchen , daß die Mitglieder des diplo¬

matischen Korps im Widerspruch mit den Hoffnungen und Erwartungen
vieler Pariser nun auch die letzte Hoffnung auf daS Zustandekommen ei¬

nes Arrangements vor der Besetzung von Paris durch die deutschen Trup¬
pen aufgegeben haben , und Zweitens dürfte aus der Abreise des diploma-

tischen Korps zu folgern seyn, daß die dermaligenVerhältnisse in der fran¬
zösischen Hauptstadt, neben den unvermeidlichen Gefahren einer Belage¬
rung , keine rechte Bürgschaft für die Respektirung ihrer Persönlichkeiten
zu bieten scheinen . In der That müssen die Zustände in Paris schon
jetzt mit Anarchie beinahe gleichbedeutend seyn, wenn 6000 Mobilgarden
es in einem so kritischen Augenblicke, wie in dem gegenwärtigen, wagen
können , wegen politischer Meinungsdifsercnzen fahnenflüchtig zu werden ,
wie sich nach derartigen Vorgängen die Vertheidignng von Paris gestalten
soll , ist selbstverständlich jetzt kaum abzusehen ; es sey also nur der Vollstän¬
digkeit wegen hier erwähnt , daß nach einer Pariser Korrespondenz der
Wiener Presse General Trvchu vier KorpS zum Kampfe außerhalb der
Enceinte gebildet haben soll . Die Ordre de bataille , welche der Korre¬

spondent mittheilt, ist folgende : Vinoy mit seinem Korps und den bei
Laon annektirten Trümmern vertheidigt die Stellung bei Argenteuil (im

Nordwesten an der Seine) . Mellinet mit den Marschregimentern und ei¬

nigen neu uniformirten Bataillonen der Nächstliegenden Depotstationen
nimmt Stellung bei Sceanx -Bonrg . Die auswärtigen Nationalgarden mit

einigen Linientruppen unter Kommando eines erst zu wählenden Generals
bei Noisy-Villiers . Ein Kavallerie-Korps steht bei Bourget, östlich von
St . Denis (nach einer anderen Version soll Melinet dott Stellung neh¬
men) . Wahrscheinlich ist jedoch nur , daß im Falle einer längeren Ver -

theidigung im Nordvsten, wo die größere Entfernung von der Enceinte
die Konzentrirung größerer Truppenmassen ermöglicht , zeitweise eine De-

bouchirung versucht würde. Im Süden der Stadt ist kein Terrain, wo
ein Korps außerhalb der Befestigungen gegen den Belagerer zu operiren
im Stande wäre ; im Gegentheil ist man in Paris selbst der Ansicht , daß
der feindliche Angriff zunächst die Südfronte ins Auge fassen werde , da

hier die beste Gelegenheit zur Annäherung an die Fortistkationslinien sich
darbietet.

- Frlf .Pr .)

Drabtberiebte .
X Frankfurt a. M ., 20. Sept . Oesterr. Kreditakt . 244 , Staatsb .

363 ^ /4, Lomb . 174^/s, ital. Rente —, östr. Silberrente o35
,s , öftere . 1860er

Loose 74, Amerikaner 94 , bad . 4f '9proz. Oblig . —, 4prvz . 841 2, 8proz.
97Vs , 4proz. Loose 1031/*, Wechsel auf Wien 95V'

z .
* Paris , 18. Sept. Nach dem Gaulvis haben 15,000 Mann unter

Vinoy gestern eine Spähe gegen Creteil vorgenommen , wo 30,000
Deutsche zu stehen scheinen. Leichtes Gefecht . Französischer Seits 13
Tobte und 30 Verwundete. Auch gegen Jvry und Charenton hörte man

einige Kanonenschüsse .
XX Paris , 19 . Sept. Nach dem Electeur sibre fanden gestern

kleine Gefechte bei Jvry und Chatillon statt . Die Truppen stehen
größtentheils außerhalb der Fmtts, den Feind beunruhigend . Der Feind
überschritt die Seine bei Ch o ish l e ro i.

XX Nizza, 19 . Sept. Hier und im gesammte » Departement
herrscht vollständigste Ruhe.

— Das Militär. Wochenblatt veröffentlicht eine demselben von einem

früheren Mitarbeiter zugcgangeneSchilderung, datitt Observations -

pvsten auf der Höhe von Jussy , westlich von Metz , den
3. September, der wir die folgenden karakteristischen Stellen entnehmen:
Bald sind es drei volle Wochen , seit wir nach dem blutigen Tage von Gra¬
delotte unseren Gegner hinter die Mauern von Metz getrieben haben , u.
daß wir denselben mit Arguöaugrn bewachen . Ein enger EinschließungS -

gürtel verhindert jeden feindlichen Vorstoß, und wird ein solcher eventuell
» la Noissc-Tilie zurückgewiesen. Um aber einen Feind, der immerhin
doch über 80,000 Mann streitbarer Truppen verfügt, so sicher einzuschlic-

8« , bedarf es auch der größten Aufmerksamkeit und stets wachsamer Trup¬
pe«. Der preußische Vorposten- und Patrouillendicnst bewährt sich hier¬
bei vortrefflich, und ist es keine zu weit gehende Behauptung, daß derselbe
Metz von jedem Verkehr mit der Außenwelt abgeschnittcn habe. Da eS
uiir nicht gestattet seyn dürfte , hier zu erzählen , in welcher Weise die un-

j« dem Befehl Sr . Königl . Hoheit deS Prinzen Friedrich Karl stehende

^ nfchließungSarmee diSlvzirt ist , so beschränke ich mich nur darauf, von
der Gegend zu sprechen, die zu bewachen der Division übertrage» ist, zu
der tch gehtzrx , Gz ist der Terrainabschnittt zwischenZiem linken Mosel-
ufcr und der Straße Metz-Verdun, vielleicht der intereffanteste , da er ein-
uial das mächtige Fort St . Quentin mit einfchlicßt, dann aber auch,

die Höhen, auf denen unsere Vorposten stehen, die lieblichste Aus¬
sicht in das herrliche Moselthal mit seinen Weinbergen, Obstgärten und
Villen gewähren. Die Höhen selbst sind jetzt von einer fottlaufenden
»utwallationslinic , Geschützemplacements , Redouten u. s. w. gekrönt, hin¬
ter denen sich ausgedehnteLaubhüttenlager unserer bivouakirenden Truppen
«eigen . Bei Anlage dieser durch die Einschließung gebotenen Bauarbeiten
Mußten leider die Schönheitsrückflchten in den Hintergrund treten , und ist
Manch schöne Baum gefallen, um als Verhau dem Feinde die Fahrwege!

^ i!f
er̂ £trcn' manches Blumenbeet von einem Schützengraben durchzogen, !

wohl auch mancher Wald gelichtet worden, um Material zum Hüttcnbau
und Kochholz zu liefern . Es ist hart, aber es muß seyn und da schwin¬
den alle Rücksichten . In der vordersten Linie der Vorposten befinden sich ;

einige vorspringende Höhenpunkte , von denen aus die beste Fern- und

Uebersicht über das vorliegende Metz und seine Werke zu gewinnen ist.

Auf diesen Punkten sind Bevbachtungspostcn errichtet ; es sind Offiziere
kommanditt, die mittelst guter Fernröhre die Thätigkeit der französischen
Truppen in und um Metz einer steten strengen Konttvle unterwerfen u.
über alles Außergewöhnliche sofort Meldung an die höheren Kommando¬

stellen machen wüsten . Von solchem Beobachtnngspostenans schreibe ich
Ihnen diese Zeilen . Fangen wir im Norden an . Der Horizont nach
dieser Richtung hin wird meinemFernrohr gegenüber durch die Höhe von

Plappevillc begrenzt, auf der die Franzosen mit der Emsigkeit eines

Ameisenhaufens an der Errichtung eines neuen großen Erdwerkes arbeiten ;
es sind nicht allein Soldaten, sondern auch Zivilarbeiter, die thätig sind ,
die letzteren, anscheinend eifrigere Arbeiter, wahrscheinlich gezwungenermaßen.
Da der Baugrund zum Theil sehr steinig ist , so wird die Erde theilwcise
in Säcken herbeigeschleppt ; auf den fertigen Traversen stehen die dirigi-

rendcn Offiziere. Bon dem Fort Plappevillc zieht sich eine von einer
neu angelegten Lünette durchbrochene Kommunikation nach dem Fort St .
Ouentin, das die ganze Umgegend weithin sichtbar beherrscht und dessen
nach Süden hin belegene Kehle sehr massiv aussieht. Auf dem Glacis
des Forts ist immer viel Leben, dem aber daS militärisch geordnete Aen-

ßere, wie wir es in solchem Falle gewohnt sind, ganz mangelt ; auf der

höchsten Traverse steht, wenn es nicht zu arg regnet , ein Fernrohr auf
dreibeinigem Stativ, durch welches ein Offizier die Stellung unsererVor¬

posten , so weit sie nicht durch Schluchten und Thäler verdeckt ist, beob¬

achtet . Mittags nach 12 Uhr erfolgt die Ablösungder französischen Vorposten
und kommen dann die Trupps hinter dem Fort herum , um auf ihre
Posten zu marschiren. Es scheint, daß ein dem hier aufgestellten Fern¬
rohr nicht sichtbares großes Lager zwischen Fort Plappevillc u. St . Quen¬
tin am Ostabhange beider Höhen ausgeschlagen ist. Am Fuße des St .
Quentin links der Mosel liegen Sey, Chacel , Longeau , Ruffine, Mou-

linS de Metz und Longeville ; alle Ortschaften, die hier genannt wurden,
enthalten Sommerwohnungen und schöne Obstgärten der Metzer Laute

finance und haate volee und find im Besitze des Feindes, während die

nur wenig davon abgelegenen Dörfer Chatel, RozerieulleS , Jussy, Baux
von unS besetzt sind und die gegenseitigen beati possidentes zu häufigen
Neckereien zwischen Dreyse und Ehaffepot veranlassen . In den vom

Feinde besuchten und besetztenOttschaften zeigt sich derselbe nur in starken
Patrouillen , die zeitweise posto fassen und auf bedeutende Entfernungen
zu uns herüber knallen , besonders gern nach dem Obfewatoriuni , das aber

noch seine Integrität bisher bewahrt hat. Hinter diesen Ortschaften nach

Osten hin liegt Metz, von seiner mächtigen Kathedrale überragt u . end¬

lich gegen den Horizont in derselben Richtung St . Julien mit feinem
Fort. Bevor wir aber Metz bettachten , müssen wir aus die von Ars-snr-

Moselle, jetzt unserem Eisenbahnausgangspunkt ans dem rechten Moselufer
über Montigny in einer großen Kurve nach Metz führende und dann wie¬
der über die Mosel nach Longeville führende Eisenbahn sehen. Der Eifen-

bahndamm bildet bei Montigny eine natürliche Deckung, hinter der grö¬
ßere Trnppenmassen, besonders bei Len Eisenbahnwerkstätten von Mon¬

tigny und links der Mosel bei Longeville in Zelten lagern. Es ist bei¬

nahe spaßhaft, auf so große Entfernung das französische Lagerleben zu
beobachten , denn man sicht und erkennt durchs Fernrohr die einzelnen
Personen . Auf den, den Lagern vorliegenden Wiesen weiden Pferde, meist
Schimmel, wohl normannischer Abstammung; neulich war auch einiges
Rindvieh auf die Waide geschickt, als wolle man uns damit zeigen , daß
die Nvth noch nicht so groß sey . Von Metz sieht man am besten das

auf der Esplanade belegene große Gebäude, so weit ich mich aus eigener
Anschauung erinnere, ist es die 6eole daitillerie . Vor diesem Gebäude

stehen viele große Zelte , anscheinend Lazarcthe, da die tentes nicht so
groß und auch nicht rund wie diese sind . In die Straßen ist der
Einblick durch Wälle und quer vorliegende Gebäude nicht gestattet , wohl
aber auf eine sehr starke, besuchte Brücke. Auf dieser Brücke sah ich ele¬

gante Equipagen , wenn auch nur vereinzelt , während die Wagen du Ser¬
vice militaire sehr häufig, und dann immer sehr eilig sind . Auch Tmpp -

abtheilungen ziehen über diese, über einen nach Norden hin abzweigcnden
Mosclarm führende Brücke . Nach Osten hin steigt hinter Metz da?
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XX Florenz , 19. Sept . (Amtlich.) Ter preußisch - Gesandte vonArnini zeigte gestern Cadorna brieflich an , die Versuche zum Aufgebend eS bewaffneten Widerstandes gegen den Einmarsch der italienischen Trnp -pta fegen gescheitert und dankte zugleich für den bewilligten 24stündigenAufschub der Angriffsoperation . Unter diesen Umständen feg unzweifelhaftein Druck Seitens der fremden Truppen auf die römischen Behörden aus -geübt , und cs erübrige Cadorna nur , auf dem Wege der Gewalt zu er¬reichen , was auf dem der Versöhnung gescheitert. Das 4 . Armeekorpsmit der Division Angioletti schlicht Rom ein, ausgenommen die Leonina ,und alle Maßregeln sind getroffen , daß , falls ein Sturm nothwendig er¬scheint, Nom möglichst geschont und die Ordnung nicht gestört wird .- XX St . Petersburg , 20 . Sept . Das Petersburger Journal erklärtNapoleon für den Kriegsurheber , Frankreich aber für unter mildern¬den Umständen mit verantwortlich . Der Fricdensschluß werde hoffentlichbald mit Berücksichtigung der Ehre der Kriegführenden erfolgen und wei¬terem Blutvergießen ein Ziel setzen . Das Journal lobt es , daß das Rund¬schreiben I . Favre 's die Entscheidung dem durch die Constituante ausznspre -chendeu Nationalwillen unterwerfe . Tie Zusammenkunft Bismarck 's mitFavre sey ein glückliches Ereigniß .

BO . Friedensstörer .
Wie mächtig erhebend wirkte doch vor zwei Monaten die Thatsache ,daß alle politischen Parteien irr Deutschland ihre alten Späne beilegten ,um wie e i n Mann sich zu erheben für das bedrohte Vaterland ! Wieneugeboren mußte sich Jeder fühlen , der von der gewaltigen Bewegungurplötzlich aus der dunipfen Atmosphäre des alltäglichen Haders empor¬gewirbelt war in die höchsten und reinsten Regionen politischen Fuhlensund Handelns . Wie oft mag in jenen schönen, begeisterungsvollen Tagendas Herz manches guten Patioten der fromme Wunsch beschlichen haben ,daß dieser herrliche Einmuth immerdar bleiben möge ! Aber das menschlicheGemüth ist nun einmal nicht darnach beschaffen, die hehre Feiertagsstim¬mung auf die Dauer zu ertragen . Daß wir über kurz oder lang wiederhinabsieigen müßten in die Tiefe der Parteiarena , war uns ja niemalszweifelhaft ; nur hätten wir nicht gedacht, daß noch Angesichts des frem¬den Feindes unser häuslicher Frieden wieder gestört werden sollte .Der äußerste linke Flügel der Demokratie darf das traurige Verdienstin Anspruch nehmen , diese Störung zu Wege gebracht zu haben . Seitdemam 4 . September eine wenig ruhmvolle Revolution dem durch die deut¬schen Siege gestürzten Kaiserthume den Garaus machte , seitdem vom Pa¬riser Stadthausc die Republik ausgerufen ward , weiß diese Sorte von Po¬litikern nicht , was Alles sie an der deutschen Kriegsleitung bekritteln soll .Einig sind sie Alle in dem Punkte , daß mit der Niederwerfung Napo¬leons das eigentliche, das einzig berechtigte Ziel des deutschen Pcrtheidi -

gungskampfes erreicht sey. Jetzt , nachdem Frankreich von den Feffeln desDespoten erlöst , nachdem es sich selbst zurückgegeben , sey es ungerecht ,den Krieg noch weiter zu verfolgen . Ganz dasselbe Thema , was HerrJules Favre in seinem berufenen Rundschreiben behandelt . Daß es über¬haupt sehr zweifelhaft ist, ob diese Pariser Republik mitsammt ihrer pro¬visorischen Regierung die Gutheißung des souveränen französischen Volkesfinden wird , kann so einem deutschen „Republikaner "
natürlich gar nichtin den Sinn kommen . Vielmehr sind die Herren flugs zur Hand mitdem trefflichen Rathe , Deutschland möge sich den Sturz des Bonapartis¬mus und die Errichtung der Revublik als vollgiltigen Siegespreis gefallenlassen . Freilich stellt sich ihnen sofort der Einwand entgegen : „ was küm¬mert uns Bonapartismus , was kümmert uns Republik , was kümmert unsüberhaupt die Staatsform der Franzosen — wir wollen Sicherheit gegenihre übermüthigen Angriffe , reelle handgreifliche Sicherheit . " Aber natür¬lich : wie wäre denn eine ausreichendere Sicherheit denkbar, als gerade dieRepublik ? Denn unter dieser Staatsfvrm verstummen sofort alle unedlenBegierden der menschlichen Natur und Alles wetteifert in der Pflege deredelsten Künste des Friedens , in der Hebung der reinsten und erhabenstenBürgertugenden . Wer dieser idyllischen Wcisiagung etwa ein wenig miß¬traut , wer nur in Elsaß und Lothringen sichereBürgschaften eines dauern¬den Friedens zu erblicken geneigt ist — wehe ihm ! deutscher Chauvinist !hetzt zur Zerfleischung , zur Vernichtung eines großen Kulturvolkes ! Undwarum hetzt er ? Aus Haß gegen die Republik . Ja , das haben die Her¬ren glücklich herausgebracht : unser Krieg gegen Frankreich ist nicht mehrdie Abwehr eines ungerechten Angriffes , nein , es ist ein Prinzipienkampf ,der Krieg der Monarchie wider die Republik , der Krieg des Despotismuswider die Freiheit .

Wohl bezwingt Mancher nur mit Mühe seine Entrüstung über solch '
niederträchtige Lüge — aber es ist noch nicht das Stärkste . Die Gc-scheidtesten unter den Gescheidten haben noch ganz was Anderes heraus -gefunden : Die unerhörte Kapitulation von Sedan , das Rendezvous zwi¬schen König und Kaiser , die Behandlung Napoleons auf Wilhelmshöhe— wer sollte jetzt nicht den ganzen ursächlichen Zusammenhang diesesKrieges ahnen ? Der „ klarsehende "

Republikaner durchschaut es : Napo¬leon sah die Revolution unabwendbar heranziehen ) er machte PreußenMittheilung davon . Der Krieg ward abgekartet : Siegte Napoleon , sowar zugleich die Revolution überwunden ; siegte Preußen , so verpflichtetees sich , gegen die Abtretung von Elsaß und Lothringen , Napoleon denThron zu garantiren . Nicht für die höchsten Güter des Vaterlandes also,sondern für die Erhaltung der bonapartischen Dynastie und zur Bekäm¬pfung der Bolksfreiheit ward das Blut zahlloser Tausende vergossen .Gewiß , man würde solche Verrücktheit nicht einmal des Lachens wür¬digen , hätte sie nicht die gewissenlose Absicht , die einheitliche und ent¬schlossene Thatkraft der deutschen Nation in Fortführung des Krieges zuGunsten gewisser Phantome zu schwächen. Jndeß , unser Volk , das amBeginne des Krieges die wenigen demokratischen Schreier , die sich alsseine Führer geberden zu können meinten , so nachdrücklich zur Ruhe ver¬wies , wird auch heute die leichtfertigen Friedensstörer gebührend zu behan -
das nicht unbedeutende Lager am Fuße dieser Höhe u . das Leben in dem¬selben . Vom Fort St . Julien aus nach Süden hin fällt das Terrainbis zum Moselthale ab , das aus dem rechten Ufer sich zu einer Thalebeneerweitert . Im Südosten liegen Nöisseville und St . Barbe , wo am 1 .Sept . Bazaine den Versuch machte , durchzudringen . Die nach Südostenund Süden Gelegenen Festen Embarcadöre und Quelcu , in dessen Kehle- seit heute ein kleines Lager zu sehen ist , sind unbedeutender , als die bis¬her genannten , jedoch sind sie immerhin so weit getheilt , daß dadurchder Einschließnugsgürtel ein sehr ausgedehnter werden mußte .

— (Kladd .) Herr Girardi» erklärt , daß er die Wälle von Paris nicht mitverihcidigen tonne , da er schon zn all sey und schlechr sehe, daß er aber, fernvon Paris — ein neues Blalt hcrausgeben werde zur Rettung Frankreichs .Wir können, damit der Ehrenwcrthe nicht in den Verdacht der Feigheir komme,ihm bezeugen , daß er stet« kuizsichlig gewesen und schon seit langen Jahrenvor Aller — kindisch geworden ist.— (Kladd.) Bei ihrem Abschiede empfiehlt sich mit dem Bewußtseyn , nurangenehme Erinnerungen zu himerlaflen , Niemanden gekränkt oder gar ver¬letzt zu haben, und mir der Bitte, ihr auch in der Ferne ein freundliches An-denken zu bewahren , ergebenst — die französische Flotte .
Wochengesang . Noch der Melodie de« Pariser Einzugsmarsches . (Kladd.)Loa jour , Paris ! Nun sind wir da,Und rufen froh Viktoria !

Wohl zweimalhundcrttauseud Mann —
Nun, Preußen , reitet frisch voran ,Ihr andern Deutschen hinter drrrn.Jn 's Herz, in des Feindes Her , hincm ,Ihr Bayern , Sachsen , Schwaben !
kr wollt's nicht anders haben.

Bon jour , Paris ! Nun sind wir da,Und rufen laut Viktoria !
Wörth , Bionville und Gravelotte —
Dez Bösen Macht ward all ' zu Spott .Ei ' ar.gru ist des Feinds Armee,

_

deln wissen . Wer sind sie denn eigentlich , diese Ritter der heiligen Repu¬blik, die im Namen der Humanitär das deutsche Schwert in die Scheidebefehlen ? Der bessere Theil der Demokratie — an Geist und Karakterbesser — hält sich von ihnen zurück . Ein paar Idealisten , denen vorlauter edler Schwärmerei der Boden unter den Füßen entschwunden ist ,sodann eine Reihe jämmerlicher Gecken , bar alles positive » , soliden Wis¬sens , lediglich von prickelnder Nergelei und ewiger Oppositionsmachereizehrend , und endlich der wilde Haufe der Sozialdemokraten mit ihremHeißhunger nach dem wüsten Durcheinander der rothen Republik >— dassind die Apostel , die uns , den in der Bornirtheit nationaler LeidenschaftBefangenen , das Evangelium des reinen Menschenthums predigen wollen .In der That , man braucht sich diese Gesellschaft in ihrer ganzen Nichtig¬keit nur einmal genau anzuseheu , itm zu erkennen , daß ihre frivole Ber -rätherei an den heiligsten Interessen des Vaterlandes nicht einmal desAbscheus werth ist )

Deutschland .
X Karlsruhe , 20 . Sept . Englische Blätter lassen keinen Zweifeldarüber , daß in der französischen provisorischen Negierung sich das Frie -densbedürfniß nachgerade sehr ernsthaft geltend macht . Im bestenFalle , und der ist noch sehr unwahrscheinlich , darf man ja höchstens hoffen,Paris einige Zeit zu halten . Wozu also die ungeheure » Opfer an Men -jchen, an zerstörten Anwesen , an verlorenem Hab und Gut und Verdienst .Man hat sich nur noch nicht an den Gedanken eines Gcbietsverlustes inFrankreich gewagt . Vielleicht genügen zwei Wochen , um hierin die nö-thige Aenderung zn schassen . Wer das Wort „ Großmuth gegen Frank¬reich" im Felde führt , der sollte nie vergessen, daß Deutschlands Sicher¬heit, der Schutz vor so entsetzlichen Raubkriegen die Grenze dieser „ Grvß -muth "

nothwendig bilden müßten , und dabei sollte ferner nicht vergessenwerden , daß Frankreich als Sieger niemals großwüthig war . Der Friedevon Tilsit zumal (1807 ) war eine geradezu barbarische , man darf fast sagenniederttächtige Ausbeutung des besiegten deutschen Gegners , und selbst derFriede von Villafrarica wurde benutzt, um dem „Bundesgenossen " Italienzwei Provinzen .zu rauben , die heute vielleicht Italien wieder nimmt .= Mannheim , 19 . Sept . Hatte schon das Rundschreiben Jules Fa-vre 's vom 17 . d . M . gezeigt, daß in den maßgebenden Kreisen zu Pa¬ris Einsicht und Vernunft wieder einzuziehen beginnen , so berechtigt dieeben eingelaufene Botschaft aus London zn unmittelbaren Hoffnungen aufSchluß des Blutvergießens und baldigen Frieden . Denn einen an¬dern Sinn kann die Anfrage nach Meaux , ob der Bundeskanzler bereitsey , Jules Favre zu Besprechungen im Hauptquartier zu empfangen unddie darauf ertheilte zusagende Antwort nicht haben . Favre kann unmöglichbeabsichtigen, zu Meaux die Phrasen von Thiers , Hugo , Jacobi , Sonnemann und Genossen vom heiligen Frankreich und seiner Unverletzlichkeit,von der heiligen Stadt und ihrer nie entweihten Tugend zu wiederholen .Er wird dort einem ernsten Politiker gegenüber treten , welcher , wie ergegenüber seinem kaiserlichen Gefangenen nicht von Politik sprach, gegen¬über Favre nur von Politik sprechen und sich jeglichen Phrasendruschverbitten wird . Hier erregt der Drahtbericht freudige Gefühle ; Alleswünscht, daß dem nach der Katastrophe von Sedan völlig unnützen Wider¬stände Frankreichs , damit einem nutzlosen Blutvergeuden ein Ziel ge¬setzt und ein allen gerechten Anforderungen des siegreichen DeutschlandsRechnung tragender Friede baldmöglichst geschlossen wird . Vielleicht ent¬hält dieser Friede die Klausel , daß der französischen Demokratie zur Ver¬stärkung ihrer Reihen alle die vortrefflichen Politiker aus der SchuleJacobi 's , der Zukunft , der Frankfurter Zeitung u . s. w . unentgeltlich ab¬getreten werden ; der Abgang würde diesseits glicht schmerzlich empfun¬den werden .
tzABerlin , 17. Sept . (Vereinsthätigkeit für die Armee .) Aus An¬laß der Mißstände , welche nach verschiedenen uns zugegangenen Mitthei -limgen dadurch entstanden sind , daß die Verwaltung von einzelnen un¬serer vorgeschobenen Depots nicht unbehindert in den Händen der hierfürbestellten Vereinsverwalter belassen worden , haben wir uns , schreibt derZentralausschuß deutscher Vereine zur Pflege ver¬wundeter Krieger , in einem Zirkularerlaß an den stellvertretendenkönigl . Kommissär und Militärinspektcur Herrn Herzog von Ujest gewandt . .Von demselben ist der Zentralkommission zu Pont -a -Mousson unter dem10 . d . M . eindringlich empfohlen worden , den Vereinen die Verwaltungder von ihnen errichteten und versorgten Depots selbständig zu überlassen .In Folge dieser Anordnung werden Mißstände der fraglichen Art sichhoffentlich nicht wieder erneuern , und die Vorstände der Vereinsdcpvtöwerden um so leichter den ihnen von den Abgeordneten bei den Lazarethcn ,beziehungsweise den Hauptetappenabgeordneten zukvmmenden Erhebungeninnerhalb der Grenzen der verfügbaren Bestände und bei gleichzeitigen !Eingehen verschiedener gleich dringlicher Erhebungen durch geeignete Theolung des Vorhandenen entsprechen können . Für Wiederspcisung der vor¬geschobenen Depots wird ans Erhebung der Verwalter sogleich aus denwiederum durch die betreffenden Rcservedepots gespeisten HauptdepotsMannheim , Mainz und Koblenz , beziehungsweise von unserem Zentraldepvt und auf dessen Ersuchen aus den Hansestädten unausgesetzt Sorgegetragen . Wir vermögen diese Mittheilung nicht zu schließen , ohne er¬neut unserem wärmsten und innigsten Danke für das opferwillige Zusam¬menwirken aller deutschen Vereine und für die Bereitwilligkeit zum Gebenund zu Leistungen jeder Art in ganz Deutschland , wie für die reichenLiebesgaben unserer deutschen Brüder im Auslande Ausdruck zu geben .Berlin , 19 . Sept . (W .Z .) Von bayerischen Vorschlägen in der deut¬schen Verfassungsfrage ist hier nichts bekannt . Die bevorstehenden Ver¬handlungen betreffen , wie verlautet , die künftige Stellung Bayerns zumNorddeutschen Bunde .

Saarbrücken , 17. Sept . (M .J .) Gestern gegen Mittag langten nebstanderen Gefangenen unter scharfer Bewachung der Souspräfekt von Laon
Thut Niemand mehr von uns ein Weh,TurkoS, Spahis und Zuaven,Die liegen nun und schlafen.

Loa jour , Paris ! Nun find wir da,Und rufen froh Bikwria !
Bei Sedan auf der hohen Schanz,Da lanzlen wir den letzten Tanz,Da fingen wir den Mac MahonUnd feinen Herrn, Napoleon .Der wird wohl nimmer brauchenIm Busch herumzulrauchen !

Bonjour , Paris ! Nun find wir da.Und rufen froh Viktoria !
Du schöne Stadt , mach ' auf dein Thor,Laß uns zu lang' nicht steh 'n davor .Wir rücken dir vom Leibe nicht ,Hnrrah, bis daß der Sabul bricht ;Auf sprengt mit euren FahnenDas Thor, ihr Herrn U h l a n c a !

Bon jour , Paris ! Nun find wir da .Und rufen froh Viktoria !
Nun sind am Ziel wir unsrer Bahn,Da » letz:e Wirk ist bald gethan.Bald ruh'n wir dann in Feindes Han»Bon unsrer blm '

gen Arbeit aus .Auch von den bitterbösen
Chaffcpots und Mitrailleusen.

Bon jour , Paris ! Sinn find wir da.Und rufen froh Viktoria !
Ihr Deutschen, drauf mit tapfrem Sinn !In » Her ; hinein ! Bald find wir drin !Daun wird gescherzt , gezecht, gelacht ,Und rasch der Friede donn gemachtZu Deutschlands Ruhm und Glanze —
Heil euch im Locbecrkranze!

so wie der Adjutant des Generals Theremin de Home hier an . Bichder Mitwissenfchaft an dem verzweifelten Unternehmen des Komm »tcn von Laon angeklagt und sollen in Koblenz vor ein Kriegsgerichtsstellt werden . IAus der Pfalz , 19 . Sept . Wie wir erfahren, ist nunmehr auch !zweite Partie im Eljaß erbeuteter Regietabake in öffentlichergerung in den Besitz badischer Tabakshändler übergegangen , undabermals durch die gcschäftsgewandte Bildung einer Llsso Intimi zubchaloS billigen Preisen . Nachdem das Geschäftchen gemacht , enthalten 1uns mit Rücksicht auf die dermcligen Zeitverhältnisse jeglicher Kritik Jdie dabei bewiesene Geschäftskunde Seitens des Verkäufers . Wohlhalten wir uns zur Vermeidung einer weiteren Schädigung des St »und der deutschen Tabakspflanzer zu der Frage berechtigt, ob und incher Weise von jenen in das Zollvereinsgebiet eingegangenen Tabaken^gesetzliche Steuer erhoben wurde . Nach unserem Tabaksteuergesetzc »yliegt bekanntlich der im Zollvereine gebaute Tabak einer Steuer voyThalern per preuß . Morgen , welcher zur Ausgleichung ein Zoll vo ,Thalern für den Zentner für vom Ausland eingehenden Tabak gegenzsteht . Es kann nun gar keinem Zweifel unterliegen , daß der
'
in Wstehende , von badischen Händlern erworbene und in das Zollverein »biet cingeführte Tabak als ausländischer Tabak zu bezeichnen ist, und d^gemäß von den Händlern der gesetzliche Zoll von 4 Thlr . für den Zcjncr an die Staatskasse zu entrichten ist, worüber wir großh . Staatsrezruug um Aufklärung ersuche».

Ausland.
Basel , 17 . Sept . (F.J .) Die deutschen Truppen, die gestern inStärke von 6000 Mann (nicht 15,000 , wie mir gestern unrichtig njgetheilt wurde ) in Mühlhausen eingetroffen sind, haben die Stadt hewieder verlassen und sich nach Kolmar zurückgezogen. Bon der StadtlHörde verlangten sie an Requisitionen zwei Millionen Frauke », die mwendigen Lebensmittel für den Unterhalt derTnippen und einige HundPferde . Statt dessen erhielten sic kaum hundert . Dafür nahmen sie fin '

tiHundert junge Leute mit , welche sie entweder dem französischen Mi !:!>dienst entziehen wollen oder zu Schanzarbeiten verwenden werden . A»Gewehre wurden , soweit sie habhaft gemacht werden konnten , mitgenvii,-men . An der Eisenbahnlinie Mühlhausen -Belfort wurde von ihnen eü,,Eisenbahnbrücke gesprengt . Der Chef -Redakteur des Judustriel alsacien ,Herr A. Bernardini , wurde verhaftet und in einer Droschke abqcführi(wahrscheinlich nach Rastatt ) . — Gestern Abend wurde in St . Louis einkleiner Luftballon aufgefangen , der aus Metz kam und vom 15 . Septfrüh datirt war . (Das wäre also ein zweiter Fall dieser Art .) Er warbezeichnet als Ballon cks pharaacien und trug die Nummer 14 . Ineinem angehängten Säcklern waren 130 Briefe , wovon viele sich offenbefanden . Der Finder hat einige gelesen und daraus die Wahrnehmunggeschöpft, daß Metz gut verproviantirt sey und die Zustände der Festungnoch nicht auf baldige Uebergabe schließen lassen . Die Briefe enthaltenmeist Privatmittheilungcn an Verwandte und Freunde . Die beigelegteschriftliche Bitte an den Finder , diese Briefe der nächsten Post - oderTelegraphenstatisn zu übergeben , war von vier Offizieren des Generalquartiersder „ Armee du Khin “
unterzeichnet . Der Finder hat sämmtliche Briefehier zur Post gegeben .

Zürich . 18 . Sept . (W.D .) Aus Paris liegen folgende Nachrichten vom16 . d. M . vor : Der Reveil erscheint halbbogig . Er sagt : Kein Brod , nehmteine Milliarde den Landflüchtigen . Der Uriivers spricht von 13 deutschenRegimentern , welche am 9 . d . vor Metz getödtet worden seyen. DerEonstitutionnel zählt 410,000 Bertheidiger ohne die Fremden , dieKabylcn und die Marine . Die Liberte spricht von nur 400,000 Verthei -digern , sie wünscht den Frieden . Das Avenir befehdet die kaiscrfreund-lichen Mobiloffiziere . Der Figaro sagt : Gebt die Provinzen ziKriegscentren her, preist Henriot 's Opfer zu Laon , verkauft die Krondiamanten . Die France träumt von Favre 's Zusammenkunft mit BismarckDaS Iourn . des Debats bezeichnet die Lügen als Frankreichs UnglückPreußen stürzte das französische PlebiSzit -Reich , wofür Frankreich verantwörtlich . Das nichtbefragte Europa werde sich jetzt nicht einmischcn . DasAmtsblatt prophezeit den Belagerern Mangel an Proviant binnen einerWoche . Die Maires verzeichnen zur Natioualgarde alle Männer zwischen21 und 60 Jahren . Die Thore stehen offen ohne ErlaubnißscheinAbends ; die Mobilen bleiben bei den Bürgern einquartiert . Die Rind -fleifchtaxe beträgt 210 Centimes für das Kilogramm . Der Staatsrathaufgehoben . Die Straße Jmperatrice wurde in Rue Uhrich umgetauftNoch immer dauert die Flucht nach Tours fort .** Paris , 15 . Sept . Der nichtamtliche Theil des offiziellen Journalsbringt an seiner Spitze ein Rundschreiben des Ministers des Innern , HerrnG a m b e t t a , an die Präfekten Betreffs allgemeiner Bewaffnung de?Landes , wozu alle Bürger von 20 bis 60 Jahren beitragen sollen. —Vier Blätter haben aufgehört , zu erscheinen. ES sind dies die Histoire ,der Voloittaire von Herrn Clement DuvrrnviS , das Parlement und dasPublik von Ernst Dreolle . — In Asnieres , welches sonst eine Bevölke¬rung von 6000 Einw . zählte, befanden sich vorgestern nur noch 14 Personen .X Paris , 19 . Sept . Griv elli ist zum Prokuratvr in Avignon ,P h i l u z e zum Prokurator in Brieuc ernannt . In Paris wird am 28 .Sept . die Wahl von 80 Munizipalräthen vorgenvmmen werden . — 400Uhlauen sollen Versailles besetzt haben . Die regelmäßige Postverbindungist von heute ab nnterbrochen und soll ein Botendienst eingeführt werden .Florenz , 17. Sept . (A .Z . ) Die Jndependance Jtalienne erklärt dasGerücht von preußischer Einsprache gegen die Besetzung Romsals unbedingt fatsch. Angesichts der Festigkeit Italiens schweige jede Op¬position . Ein Rundschreiben des Kultusministers an die bischöflichen Or¬dinariate warnt bei strenger Strafeinschreitung vor klerikalen Aufreizungenzum Ungehorsam durch Kritik und Herabsetzung der Staatseinrichtungenund durch Störung des Religivns - und Familienfriedens . Biele Blätterbereiten ihre Uebersiedelung nach Roui sofort nach Besetzung Roms vor .Terni , 17 . Sept . (A.Z .) Man versichert , M a z z i n i habe von Gactaaus an den Ministerpräsidenten geschrieben : wenn die Regier « rrg Rombesetze und ihren Sitz dahin verlege und so dem Volkswillen entspreche,betrachte er seine von Dante auf ihn übergegangene Sendung als erfülltund abgeschlossen. In den römischen Provinzen werden sämmtliche derma -ligen Gemeindebehörden ausgelöst und Nenwahlen nach dem italienischenGesetze von 1865 angeordnet .
X London , 19 . Sept . Jules Favre hat an Lord Lyons auf wie¬derholte Anfrage amtlich geschrieben , daß die B l v k a d e in der Ostseeaufgehoben sey.
Kopenhagen , 17 . Sept . Fünf französ . Kriegsschiffe , darun¬ter Rochambeau und Forsait , ankerten gestern , von Süden kommend, inder äußeren Rhede . — Das Pferd e -Aus - und -Durchfuhrverbot ist wie¬der aufgehoben worden .
Kopenhagen , 19 . Sept . (Wes.Z .) Großfürst Alexis kehrte gesternnach Petersburg zurück. — Die schwedisch - preußische Telcgraphcn -leitung (Arcona -Trelleborg ) ist ihrer Zeit von der französische Flottedurchschnitteii worden .

Drahtberietzt .
XX Berlin , 20 . Sept . Staatsminister Delbrück reist heute nachMünchen ab . — Die Krcuzztg . widerspricht der Nachricht der A . Allz .IZtg ., in Berlin sey der Entwurf einer deutschen Verfassung on -jter der Leitung Savigny

's ausgearbeitet worden . — Die Norddeutschesschreibt : Es wird in Deutschland keine Meinungsverschiedenheit dar -iüber seyn , daß der Friede entweder erst in Pacis nach dessen Ein -i nahme geschlossen oder durch Oeffnung der Hauptstadt und unseren Ein¬zug bekräftigt werden muß .

Redakteur : C . M - ch s t .Druck » IU> Beriag »oa L . Mecklol. LslrüraHi Ai . Ist.
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